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man finbt§ feiten fo, fagt' er ; bas ift eine ïuriofe SEBurgel! Segt niait
fo ein ipaar jemanb in ben §afcit, raorinn mehr a 10 ein ©tiicf g-teifcf;

fiebet, fo roachfeit fie gufantmen, uitb beim, feilte er nod) hinju
mit ge^eimniêuolfer ïïtîiene, ift fie nee!) 511 roa§ fdjtimmereS gut: fo ein

paar, 31t einer geroiffen 3eit, pvägiä in ber SDÎitternad§t0ftnnbe
ausgegraben, fpreitgt alte ©djlojj unb Sîieget auf, fobatb man fie ba=

mit berührt.

2Ifbcitslicbcv.
SBoit 2(bete ©toeeftiu, 33afe(.

@0 liegt in ber Statur beS 5D?ettfd)cn, anbaiternbe, einförmige 2lr=
beit taftmäfjig anSgnfü^ven unb mit ©efang 511 begleiten. Söenn bie

23cfdjäftignng bie ©ebanfen uidjt gänjlid) in 2lnfprud) nimmt, toirb ein

fröt)tidje§ Sieb atS angenehme Unterbrechung empfunbeit; eine fd)iuere
ytrbeit erfdjeint roeniger anflrengenb, fobatb befreienbe 2tusrufe ober

crt)eitcrnbc ©efänge baruber b;iniueg tröften.
©etjen mir unS bei beit nerfdjicbcneii Slrbeiteit beS 2tUtagS itad)

StrbeitSlieberit um, fo merbeit mir öfters auf eigene Sffieifen ftofjeit, bie

in ihrer ©onberart gcrabc nur 311 biefer ober jener Pätigfeit paffen.
2öir befifeen in ber ©djiueis bcifpietSiueifc befoitbere Söebcrtieber, fo im
Äanton Sfppenjett, im Poggenburg unb im Danton 93ern. jgnt Saanentat
roirb atS Stufmunterung jur Strbeit fotgcubeS ßiebdjeit augeftimmt :

y <> _ » m 0—p—m le- - F==F==F|IFF» ' FF b r=Ê=P==P=a ?—\=XàLf—
2Betjr bi mumter, ItpnigS 2Süpp4i, ber muldig Puedj ifd) 110 nib

\jLU j F Fhr—r r r 1 1•—f— »—bi
IF 14—U—\—U-f [JL F_J4__F_|

gmad)t; bä0ii iti CSf)o= It fött ne mit be, liter I;ci ein 110 tei

Ife r ; r -|i. ;|.. „Ii
©djlidp ti bracht. SDrunt ntuttder ju=ge=fei3t! Prüm munder ju» gefegt

2Bet)r bi munter IpnigS Söüppti,
®er muttig Pued) ifd) 110 nib gntadjt;

©tiui 6t)oti föH ne rnäbe,

3Jler t)ei em 110 t'e ©djltdjti bradjt.
Prüm munter jugefe^t!
®rum munter jugefeijt!1)

') ®a§ Sieb mürbe uns im gatjre 1G07 »01t einer banintS 77 jäl)=

rigen grau mitgeteilt, bie SWelobie ift oon grau P>r. P>iet)i=33ion, 23em,

ber Pert oon joerrn ®r. oon ©retjerj, ©tariäegg aufgejeidjttet morben. Sine

jroeite gaffung beS Siebes unb ber dJtetobie liegt un§ oon jperrn ®r. Sugen

©eiger, Surgborf, oor.
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man findts selten so, sagt' er; das ist eine kuriose Wurzel! Legt man
so ein Paar jemand in den Hafen, worinn mehr als ein Stück Fleisch
siedet, so wachsen sie zusammen, und denn, setzte er noch hinzu
mit geheimnisvoller Miene, ist sie noch zu was schlimmeres gut: so ein

paar, zu einer gewissen Zeit, und präzis in der Mitternachtsstnndc
ausgegraben, sprengt alle Schloß und Riegel auf, sobald man sie

damit berührt.

Arbeitslieder.
Von Adele Stoecklin, Basel.

Es liegt in der Natur des Mensche», andauernde, einförmige Arbeit

taktmäßig auszuführen und mit Gesang zu begleiten. Wenn die

Beschäftigung die Gedanken nicht gänzlich in Anspruch nimmt, wird ein

fröhliches Lied als angenehme Unterbrechung empfunden; eine schwere

Arbeit erscheint weniger anstrengend, sobald befreiende Ausrufe oder

erheiternde Gesänge darüber hinweg trösten.

Sehen wir uns bei den verschiedenen Arbeiten des Alltags nach

Arbeitsliedern um, so werden wir öfters auf eigene Weisen stoßen, die

in ihrer Sonderart gerade nur zu dieser oder jener Tätigkeit passen.

Wir besitzen in der Schweiz beispielsweise besondere Weberliedcr, so im
Kanton Appenzell, im Toggenbnrg und im Kanton Bern. Im Saanental
wird als Aufmunterung zur Arbeit folgendes Licdchen angestimmt:

« « » »—^—»
A " ' i. «

Wehr di mun-ter, ly-nigs Wüpp-li, der wul-ligTuech isch no nid

»—î.j—^ s l--

gmachtz dsSli-ni (5ho-li soll ne wü-be, mer hei em no kei

' > ' -'j-- -1- - -Z- .'i-..j>
Schlich-ti bracht. Drum mun-ter zu-ge-setzt! Drum mun-ter zu-ge-setzt!

Wehr di munter lpnigs Wüppli,
Der wullig Tuech isch no nid gmacht:
Ds Stini Choli söll ne wäbe,
Mer hei em no ke Schlicht! bracht.
Drum munter zugesetzt!

Drum munter zugesetzt!')

') Das Lied wurde uns im Jahre 1W7 von einer damals 77
jährigen Frau mitgeteilt, die Melodie ist von Frau Dr. Dietzi-Bion, Bern,
der Text von Herrn Dr. von Greperz, Glarisegg aufgezeichnet worden. Eine

zweite Fassung des Liedes und der Melodie liegt uns von Herrn Dr. Eugen

Geiger, Burgdorf, vor.
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SBeitit im ^i'trcper Cberlanb bic jungen Sente in bie ffieibelbeereit

gepen, fo fingen fie beim 23cerenfudjeit :

hÜU-2 r m —! * -1 h

ffeubel beeroi

h

*• J J 1 *—
5tü=be= Ii, 23rum--bee-ri=bl

—I—1 =-f—l i d

• • 1 "W- j
ueft, be ©polder pet fi

«tï1 1 » 1 1

grau er pauron, er ift en 5Eü=feIS=njueft

§eibeI6eeri Stiibeli
Srumbeeriblueft
Se Spoiler £)et fi jyrau erpauen
©r ift en SufelSroueft. ')

2itiere Sente inerbeit fid) nod) bavait erinnern, baj) nnt bie ÜRittc

be§ leisten 3af;rl)uitbcrt§ in 33afelfattb beim 2tnêfâeit be§ DtiibfamcnS
fotgenbcr ©paid; tjergefagt rourbe :

3ep roei mer 9tüebfome fäje
llnb aucf; baS Safcptiment.
©ab ©Ott, bap fi root;l gerate
llnb roärbe roie mis Sei,
Unb bap fi werbe tang unb bic!

2lls roie mis ©djenfelbei jijberfdjt ifd;!2)

SBie iit Defterreid) unb Seutfdjlanb befielen and) bei ttns> bie

fogeuannten 9îamm» ober Spilotentieber, bie beim ©inrammcit non

tpfäpten (ipitoten) bei 93ritdfen= nnb 2Bul;rarbeiteu im ©ebraud; finb.
Um ba§ regelmäßige Singreifen ber Slrbeit ju marfieren, fprad) frit I; er

ein bitnbiicrifdjer SBuprarbeiter feinen ait ber <3u9rammc C£aia)
fdjäftigten ©enoffen folgenbeit alten dteini nor:

2luf mit ber fpaja
Jjept finb mer im ïDcaja,
§ovt ift ber 2tpril
'© ift ©otteS 2BiH

Surd; Wiefel unb Stein
Ser ißfapl mup pinein,
Surcl; Wiefel unb Sanb,
Ser Äaifer im Sanb,
Ser ^aifer im ïteid;,
Stopt alte jugleicf;

Sief roerbe baS Sod;,

2luf ftofjet alle l;od; -3)
') 9DtitteiIuug iron fjerrit %. 23otler, Safe!, ©tie anbere Raffung

au§ bent Jit. Sujern l;at unS .fferr Jlarl ©d;porn im Sluguft 1907 bitrd;
.fierrn 21. S. ©apntattn, StSeggiS, übermittelt. — 2) ©ngefanbt non fÇrl.
Serena SfBirj, ftub pt;il., ©iffad;. — 3) 2lbgebrud't im 23ünbner Sagblatt,
(Spur, 21. jjttni 1910.
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Wenn im Zürcher Oberland die jnngen Lente in die Heidelbeeren

gehen, so singen sie beim Beerensuchcn:

'"1 -l "1
I Kr

Hci-del - bee-ri Ztü-de- li, Brunr-bee-ri-b!

—> st

- ' i
-

uei't, de Chol-ler het si

I - I I

Frau er - hau-cn, er ist en Tü-fels-wuest!

Heidelbeeri Stüdeli
Brumbeeribluest
De Choller het si Frau erHauen

Er ist en Tüfelswuest.')

Ältere Leute werden sich noch daran erinnern, daß um die Mitte
des letzten Jahrhunderts in Baselland beim Aussäen des Rnbsamcns
folgender Spruch hergesagt wurde:

Jetz wei mer Rüebsome säje

Und auch das Baschtiment,
Gab Gott, daß si wohl gerate
Und würde wie mis Bei,
Und daß si werde lang und dick

Als wie mis Schenkelbei zöberscht isch!^)

Wie in Oesterreich und Deutschland bestehen auch bei uns die

sogenannten Ramm- oder Pilotenliedcr, die beim Einrammen von

Pfählen (Piloten) bei Brücken- und Wnhrarbeiten im Gebrauch sind.

Um das regelmäßige Angreifen der Arbeit zu markieren, sprach früher
ein bündncrischer Wnhrarbciter seinen an der Zugramme (Haja)
beschäftigten Genossen folgenden alten Reim vor:

Auf mit der Haja
Jetzt sind mcr im Maja,
Fort ist der April
'S ist Gottes Will!
Durch Kiesel uud Stein
Der Pfahl muß hinein,
Durch Kiesel und Sand,
Der Kaiser im Land,
Der Kaiser im Reich,

Stoßt alle zugleich

Tief werde das Loch,

Auf! stoßet alle hoch!

') Mitteilung von Herrn F. Böller, Basel. Eine andere Fassung

aus dem Kt. Luzern hat uns Herr Karl Eichhorn im Augrist 1907 durch

Herrn A. L. Gaßmann, Weggis, übermittelt. — Eingesandt von Frl.
Verena Wirz, stud phil., Sissach, — ch Abgedruckt im Bündner Tagblatt,
Chur, 21, Juni 1910,
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Siup-'Dtfieiiital roirb beim „fpajenpfatflfdjlageii" ba3 ,3eidjeit
311111 gemeiitfatnen Slnjieïjeit burcf; Äommanborufe gegeben. ©er Sor*
arbeitev ïommanbiert : ©initial ^ocC; ^roeimat l)od)! it. f. id. bië 311m

9. ©treidf, bann als 2lb[d)tu| : §ocl) auf, oben brauf, roorauf eine

9M)epaufe erfolgt.1)
Stirb luätjrcnb be3 2Ml)eit3 bie ©enfe geinetjt, fo gefdjiefjt e3 in

Safellaitb mit fotgenbem Stöunfd), bev im gefprodfen roirb unb

genau bent dtlfptfjmuë bev Slrbeitsberoeguitgcu entfpricEjt :

3 loctt i f;ätt ber 2ld)er ab

2; roett i tjätt ber 2ld)er ab.2)

2ßer mürbe beim 2lnl)öreit all foldjer Sieber unb 2lrbeit3fprüdje
Dermuten, baff mir e3 mit 97ad)f(äitgeit ati§ täitgft enifdiiDUitbetteit

Reiten 3U tun Ijabeit ©a3 SlrbeitStieb tjat fid) 31t allen Reiten unb bei

allen Sölfent ber größten Seliebtljcit unb Serbreititng erfreut. ©a3
ältefte, beseugte 2lrbeit3licb, au3 beut 19. 3jal)rl)itnbert d. ©l)t\ ift eilt

ngpptifctjeä ©refcljlicb. 3itii alten Orient mie im Occibent Ijatte ba3

2trbeif3tieb eine (Stätte. 63 ift befoitbei'3 bei beit dtaturoölfern oer=

breitet, 31t betten bie (Srruitgeitfdjaften ber moberiteit Scdfuif uod) nidjt
gebrititgcu finb. Slber audj bei beit Äutturnaticnen ift c3 uod) lange

nidft am 2lu3fterbett, mie au3 beit loertoollcu 9,tad)forfd)ungeit 001t 3Ï. 23 ü

d)er3) 31t erfcl)eit ift. 3tt allen Säubern (SuropaS fiitb 2Irbeit3lieber

beseugt. Ü3ei allen ntoglidfeit 2lrbciten roirb gefangen, fo bei l)äu3lid)eit
Serriclftttugcit tuie Sîafdjeit, iDîaljleit, Suttern unb Spinnen, ©er
Shtberer, ber SSiiuger, ber getbarbeiter (beim pflügen, g-lad)3bred)eit,

©ritten, ©refd)en) l)at feine befoitbercn 2lrbeit3gefäuge. @3 roäre
roünfd)en§roert, beit Seftaitb uott fd)roeijcrifd)en 2lrbeit3
liebem genau feftjuftelleit. 2Bir richten bal)er ait uitfere Sefer bie

freuubtidje Sitte, beit 2trbeit3lieberii itadjguforfdfeit, fie aufguseid^iteit unb

roomögtiel) mit Seigabe ber DMobie ait ba3 SotfëliebardjiD,
21 it g 11 ft i it e r g a f f e 8, Safel 311 feitben. ©3 ift gênait 31t beobadjten,
roa3 bei beit obéit genannten 2lrbeiteit gefuitgett roirb ober rottrbe, ob

beim îOîelfeit, beim Sdfcrcu ber ïiere, bei Stampfarbeitelt, beim ^fliigcit,
beim bpattbioerf unb ©enterbe, beim Sltigielien ber Scfjiffe ic. eilt befoit=

bcre3 Sieb angeftimmt roirb, ob fid) bie grauen beim Striefen, ©tiefen,
Älöppelu, ©trol)fled)teu 1111b auberit .fpanbarbeiten bie burd) Singen
üerfiirseit. 2Röge bie SitcÇenbeit maitd) uuerroarteter, roertuotier guvtb
erfreuen mtb belohnen

') SRitleiluitg non .fperrn .fteinrid) 9îol)rer, ©lafer, Sud)8=3tl)eintal 1907.
— 2) Son grl. S. SBirj, ftub. pl)il„ Siffacf;. — 3) Üarl Süctjer, 2lr=
beit unb 9tl)t)tl)inu3. 4. Stuft., Seipjig unb Serliit 1909.

— 8 —

In Buchs-Rheintal wird beim „Hajenpfahlschlagen" das Zeichen

znm gemeinsamen Anziehen durch Kommandornfe gegeben. Der
Vorarbeiter kommandiert: Einmal hoch! Zweimal hoch! u. s. w. bis zum
9. Streich, dann als Abschluß: Hoch ans, oben drauf, worauf eine

Ruhepause erfolgt.')
Wird während des Mähens die Sense gewetzt, so geschieht es in

Baselland mit folgendem Wunsch, der im H»-Takt gesprochen wird und

genau dem Rhythmus der Nrbeitsbewcgungcn entspricht:

I wett i hätt der Acher ab

I wett i hätt der Acher ab.^)

Wer würde beim Anhören all solcher Lieder und Arbeitssprüche

vermuten, daß wir es mit Nachklängen aus längst entschwundenen

Zeiten zu tun haben! Das Arbeitslied hat sich zu allen Zeiten und bei

allen Völkern der größten Beliebtheit und Verbreitung erfreut. Das
älteste, bezeugte Arbeitslied, ans dem 19. Jahrhundert v. Chr. ist ein

ägyptisches Dreschlied. Im alten Orient wie im Oceidcnt hatte das

Arbeitslied eine Stätte. Es ist besonders bei den Naturvölkern
verbreitet, zu denen die Errungenschaften der modernen Technik noch nicht

gedrungen sind. Aber auch bei den Knltnrnationen ist es noch lange

nicht am Anssterben, wie ans den wertvollen Nachforschungen von K. Buch

erH zu ersehen ist. In allen Ländern Europas sind Arbeitslieder
bezeugt. Bei allen möglichen Arbeiten wird gesungen, so bei häuslichen

Verrichtungen wie Waschen, Mahlen, Buttern und Spinnen. Der
Ruderer, der Winzer, der Feldarbeiter (beim Pflügen, Flachsbrechen,

Ernten, Dreschen) hat seine besonderen Arbeitsgesänge. Es wäre
wünschenswert, den Bestand von schweizerischen Arbeitsliedern

genau festzustellen. Wir richten daher an unsere Leser die

freundliche Bitte, den Arbeitsliedern nachzuforschen, sie aufzuzeichnen und

womöglich mit Beigabe der Melodie an das Volksliedarchiv,
Augustinergasse 8, Basel zu senden. Es ist genau zu beobachten,

was bei den oben genannten Arbeiten gesungen wird oder wurde, ob

beim Melken, beim Scheren der Tiere, bei Stampfarbeitcn, beim Pflügen,
beim Handwerk und Gewerbe, beim Anziehen der Schiffe zc. ein besonderes

Lied angestimmt wird, ob sich die Frauen beim Stricken, Sticken,
Klöppeln, Strohflechten und andern Handarbeiten die Zeit durch Singen
verkürzen. Möge die Suchenden manch unerwarteter, wertvoller Fund
erfreuen und belohnen!

') Mitteilung von Herrn Heinrich Rohrer, Glaser, Buchs-Rheintal 1907.
— 2) Bon Frl. V. Wirz, stud, phil., Sissach. — ^ Aar! Bücher, Arbeit

und Rhythmus. 4. Aufl., Leipzig und Berlin 1909.
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